
        
            
                
            
        

    Sepp Brandl, Marc Brandl
Dachstein-Tauern Ost

Radstadt – Filzmoos – Ramsau – Schladming – Sölk
[image: Almsee]
Hochkesselkopf und Torstein (von links) über dem Almsee
(Touren 4 und 5).



Vorwort
Dachstein und Tauern, das sind Begriffe, die Klang und Namen haben und deshalb auf Bergsteiger und Wanderer schon seit jeher eine Signalwirkung ausüben; es sind aber auch Gebirgsgruppen voller Kontraste. Darin liegt der besondere Reiz dieses großartigen Wandergebietes, das von der oberen Enns in eine Nord- und Südhälfte geteilt wird.

Schroffe, leuchtende Kalkmauern über grünen Matten und dunklen Wäldern sowie Gletscher in der Hochregion zeichnen das Dachsteingebirge aus. Diesem liegen auf Sichtweite die Schladminger Tauern gegenüber. Lange Seitentäler schieben sich zwischen ihre dunklen Urgesteinsberge und begeistern jeden Naturfreund mit zahllosen klaren Seeaugen und rauschenden Wasserfällen. Wer einmal die wilde Schönheit dieser kontrastreichen Bergwelt kennengelernt hat, wird davon schwärmen und wiederkommen! 

Die Ausdehnung des Dachsteingebirges auf der einen und die der Niederen Tauern (Radstädter und Schladminger Tauern) auf der anderen Seite der Enns ließen es bei der Fülle des Tourenangebotes geraten erscheinen, zwei Wanderführer aufzulegen: Dachstein-Tauern Ost und Dachstein-Tauern West. Letzterer umfasst das Gebiet vom Hohen Dachstein westwärts bis zum Tennengebirge und die Radstädter Tauern zwischen Obertauern und dem Kleinarltal (Tappenkarsee). 

Der Wanderführer Dachstein-Tauern Ost stellt die Südseite des Dachsteingebirges von Filzmoos über den Hohen Dachstein bis zum Grimming beim Schloss Trautenfels und auf der gegenüberliegenden Seite die Nordabdachung der Schladminger Tauern von Obertauern bis zum Sölkpass vor. Der Führer rückt die Glanzpunkte dieser beiden Gebirgsgruppen mit ihren interessantesten Wegen und Steigen ins Blickfeld. Der Großteil dieses Tourenangebotes umfasst Tageswanderungen, doch erlaubt das gut ausgebaute Wege- und Hüttennetz auch mehrtägige Unternehmungen, sei es von einem Stützpunkt im Gebirge aus oder im Rahmen von Durchquerungen, die durch öffentliche Verkehrsmittel zu den Ausgangs- und Endpunkten der meisten Touren begünstigt werden. Wer bei seinen bergsportlichen Unternehmungen die anspruchsvollen Ziele dieses Wanderführers bevorzugt, findet dazu ein erweitertes Angebot im Rother Wanderbuch »Dachstein-Tauern mit Tennengebirge«.

Der Neuauflage des Wanderführers wünschen Autoren und Verlag dieselbe Akzeptanz wie ihren Vorgängern. Erleben Sie eine schöne Zeit auf ihren Wanderungen im Dachstein und in den angrenzenden Tauern und kommen Sie vor allem immer gesund heim!


Niederndorf, im Sommer 2023


Sepp und Marc Brandl




[image: Am Rötelstein]
Am Rötelstein mit Dachstein-Südwand im Hintergrund (von links: Torstein, Mitterspitz und Hoher Dachstein; Tour 6 »Rötelstein, 2247 m«)
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Ausflugsziele und Sehenswürdigkeiten



Admont
Benediktinerstift mit größter Stifts- und Klosterbibliothek der Welt, kunst- und naturhistorische Sammlungen, tägl. 10 bis 13 Uhr und 14 bis 17 Uhr geöffnet.



Hallstatt
Großartige Lage am gleichnamigen See, prähistorische Hallstattkultur, Salzbergwerk, kath. Kirche mit berühmtem Flügelaltar, einzigartiges Beinhaus, Dreifaltigkeitssäule.



Obertraun
Dachstein-Eishöhlen, mit Seilbahn erreichbar, Führungen tägl. 9 bis 16.30 Uhr, warme Kleidung mitnehmen!



St. Johann im Pongau
»Pongauer Dom«, Liechtensteinklamm, einzigartiges Naturdenkmal und eine der großartigsten Klammen der Ostalpen, von Mai bis Okt. von 8 bis 18 Uhr geöffnet, von jedermann begehbar, Zufahrt beschildert, gute Park- und Einkehrmöglichkeiten am Klammeingang, Gehzeit hin und zurück ca. 1 Std.



[image: Liechtensteinklamm]
Am Eingang in die gut ausgebaute Liechtensteinklamm.

Werfen 
Burg Hohenwerfen aus dem Jahr 1077 mit Burgführung und Greifvogelschau. Eisriesenwelt (größte erschlossene Eishöhle der Erde, mit Bus und Seilbahn erreichbar, Führungen täglich von Mai mit Okt. zwischen 9 und 15.30 Uhr, im Juli/Aug. bis 16.30 Uhr, warme Kleidung mitnehmen).




Wissenswertes zum Wandergebiet
Das Gebiet dieses E-Books gehört politisch größtenteils zur Steiermark, reicht im Westen aber auch noch in den Salzburger Pongau hinein und tangiert am Dachstein das Bundesland Oberösterreich. Die bedeutendsten Orte sind Schladming (Steiermark) und Radstadt (Salzburg). Beide liegen an zwei wichtigen Verkehrsadern, der Bahnlinie Salzburg – Graz und der Ennstal-Bundesstraße, die westlich des Wandergebietes an die Tauernautobahn angebunden ist.


Radstadt galt einst als »einzige Stadt inner Gebirg« und kann auf eine über 700-jährige Tradition verweisen. Noriker, Kelten und Römer siedelten im Ennstal und benutzten neben dem erst im 20. Jahrhundert voll ausgebauten Sölker Tauern vor allem den Radstädter Tauern (Tauern = Übergang, Pass) als Alpenübergang und Handelsweg, ehe der Landstrich von Salzburg her christianisiert wurde. 

In den Bergen um Schladming wurde bis vor 300 Jahren nach Eisen, Kupfer, Nickel, Kobalt, Blei und Silber geschürft. Deshalb trifft man in den angrenzenden Tauerntälern auf Spuren der Bergknappen, die mit Säumern, Sennen und Jägern in das zentrale Bergland der Niederen Tauern vordrangen.


Die alpine Erschließung der Dachstein-Tauern-Region setzte mit der Erstbesteigung des Hochgolling durch unbekannte Männer aus Tamsweg (1791) und des Hohen Dachstein durch den Filzmooser Peter Gappmayer (1832) sowie mit der Durchsteigung der Dachstein-Südwand durch die Gebrüder Steiner (1909) bedeutende Marksteine.


Bedingt durch den geologischen Aufbau (Kalk im Dachstein – Urgestein in den Niederen Tauern), treffen hier beachtliche Gegensätze aufeinander und tragen zum besonderen landschaftlichen Reiz dieser Alpenregion bei. Über den Flussauen am Nordufer der Enns wölben sich die in der Gipfelregion freien und deshalb ungemein aussichtsreichen Waldberge der Salzburger Schieferalpen. Hier dehnt sich auch die sonnige Wiesenterrasse der Ramsau aus. Über ihr wachsen die Südwände der Dachsteinkette nahezu senkrecht in den Himmel und schaffen ein Landschaftsbild, das mit so berühmten Alpenregionen wie den Dolomiten konkurrieren kann. Auf der Nordseite des Dachstein breitet sich eine wasserarme, verkarstete Hochfläche mit drei Gletschern hin. Hier übertreffen die Nördlichen Kalkalpen (Hoher Dachstein, 2995 m) auch den Alpenhauptkamm (Hochgolling, 2862 m) an Höhe.


Im Gegensatz zu den hellen Kalkmauern des Dachstein stehen die dunklen Urgesteinsberge der Niederen Tauern, die über lange Nord-Süd-Täler zugänglich sind. Nicht nur die beiden Sölktäler sondern auch die Kernzone der Schladminger Tauern genießen den Status eines Naturparks und begeistern durch ihren Wasserreichtum. Großartige Landschaftsbilder mit stolzen Bergen, dunklen Wäldern und sonnigen Matten, mit über 300 Seen und Lacken, über 100 Wasserfällen und klaren Bächen, einer üppigen Flora und Fauna lassen hier jeden Naturfreund ins Schwärmen geraten.


Den größten Aufschwung nahm Schladming als Herz des Wandergebietes zusammen mit seiner Umgebung in den vergangenen Jahrzehnten durch den Fremdenverkehr, insbesondere den Wintersport (alpine Ski-WM 2013). Sowohl am Dachstein als auch in den Tauern wurden hier umfassende infrastrukturelle Investitionen mit all ihren Vor- und Nachteilen für Mensch und Natur getätigt. Die meisten Tauerngipfel entlang der Enns sind heute durch Bergbahnen, Skipisten und Straßen erschlossen. Auch auf den Dachstein (Hunerkogel mit spektakulärem Sky Walk) führt von Süden eine Seilbahn und sorgt ganzjährig für geschäftiges Treiben am Gletscher (alpiner und nordischer Skilauf sowie Wandern auf präparierten Trassen). Die Dachstein-Tauern-Region kann heute (fast) alles bieten, was der anspruchsvolle Gast aller Altersstufen für seinen Aufenthalt in den Bergen im Sommer und Winter erwartet: Hunderte von Kilometern ausgebauter Wanderwege und präparierter Loipen, die Möglichkeit zur bergsportlichen Betätigung sowohl in der Horizontalen als auch in der Vertikalen, mit dem Bike oder im Raftingboot, dazu museale Einrichtungen und farbenprächtige Brauchtumsfeste, gastfreundliche Menschen, landestypische Gaumenfreuden und vieles andere mehr.


[image: Neustattalm]
Neustattalm und Dachstein-Südwand (Tour 7 und Variante 2 von Tour 8).
[image: Hochwildstelle]
Auf der Hochwildstelle (Tour 37, Variante 2) – Vorne: Urgesteinsberge der Schladminger Tauern (li. Seite Höchstein, re. Seite Hauser Kaibling). Hinten: Schieferalpen (li.) und Nördl. Kalkalpen (v. li. Hochkönig, Tennengebirge, Dachstein); unterm Nebel das Ennstal.
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Der Duisitzkarsee im Festtagskleid eines goldenen
Oktobertages (Tour 51). Mensch und Weidevieh sind
längst im Tal. Von den Gipfeln um die Wasserfallspitze
grüßen die Vorboten des nahen Winters.

4
Hofpürglhütte und Steiglpass, 2016 m
Gehzeit 5.00 h
[image: ][image: ]
Schauen, Rasten, Träumen zwischen Bischofsmütze und Torstein 
Die Rundtour von den Hofalmen zur Hofpürglhütte und – nach einem Abstecher zum Steiglpass – am Linzer Weg übers Rinderfeld und den Almsee zum Ausgangspunkt zurück begeistert nicht nur zur Alpenrosenblüte (Juli) und zur Lärchenfärbung (Oktober), sondern hat während der gesamten Wandersaison viele Anhänger. Eine imposante Felskulisse zwischen der kühnen Bischofsmütze und dem Felsklotz des Torstein bildet den Rahmen auf der einen und eine weite Schau auf die Niederen und Hohen Tauern auf der anderen Seite des Weges. Eine Tour zum Schauen, Rasten und Träumen. Mit dem Steiglpass, der nur trittsicheren Wanderern empfohlen werden kann, erfährt die Tour eine besondere alpine Note. Am Weg zur aussichtsreichen Hofpürglhütte dagegen, aber auch auf der Rundtour sind auch Kinder anzutreffen.

Talort:   Filzmoos, 1055 m. 
Ausgangspunkte:   Unterhofalm, 1280 m, bzw. Oberhofalm, 1278 m. Von Filzmoos (Ww. »Hofalmen«) auf einer Mautstraße mit Pkw oder Wanderbus erreichbar.  
Höhenunterschied:   Gut 750 m, ohne Steiglpass etwa 500 m. 
Anforderungen:   Insgesamt gut markierte Wanderwege. Zur Hofpürglhütte »blau«, am Linzer Weg stellenweise Trittsicherheit erforderlich (»rot«), zum Steiglpass sollte man auch schwindelfrei sein (Steilgelände und seilgesicherte Felsbänder).  
Einkehr:   Unter- und Oberhofalm, Hofpürglhütte (AV, bew. Pfingsten bis Mitte Okt., ca. 150 L. + B., Tel. +43 6453 8304).
[image: ]

Unmittelbar vor der Unterhofalm (1) zweigt links der Wastl-Lackner-Weg Nr. 612 zur Hofpürglhütte ab. Er führt gleich über einen Bach und windet sich dann über Almwiesen, durch einen Lärchenstreifen und einen Latschengürtel sowie ein Alpenrosenfeld zur Hofpürglhütte (2) hinauf. Wenige Minuten davor quert unsere Route rechts in einen Schuttkessel und erreicht nach einer Geländestufe eine Wegteilung (3). Links geht es zuerst über viel Schutt, zuletzt über seilgesicherte Felsbänder auf den Steiglpass (4) und auf gleichem Pfad wieder zurück. Ostwärts führt der Linzer Weg Nr. 601 sehr abwechslungsreich zuerst über eine Terrasse, dann in mehrfachem Auf und Ab über Rippen und Gräben auf ein großes Schuttfeld, an das sich die Matten des Rinderfeldes (5) anschließen (Wegteilung). Hier halten wir uns rechts und steigen durch lichtes Lärchengehölz auf einen zauberhaften Boden (Bachmäander der Warmen Mandling) und dahinter durch den Wald und über eine Wiese zu einem Sträßchen ab, das direkt zur Oberhofalm hinabläuft. Wesentlich reizvoller ist es aber, schon nach wenigen Minuten vom Fahrweg rechts abzuzweigen und die Rundtour mit einem Besuch des großartigen Almsees (6) ausklingen zu lassen. Hinter diesem erreichen wir in wenigen Minuten die Unterhofalm (1) und jenseits der Warmen Mandling die Oberhofalm.

[image: ]
[image: Hofpürglhütte]
Hofpürglhütte unter der Bischofsmütze.
[image: Almsee]
Im Almsee spiegelt sich die Bischofsmütze.
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Kleiner Gjaidstein, 2735 m, und Hoher Gjaidstein, 2794 m
Gehzeit 2.30 h
[image: ][image: ][image: ]
Untergeordnete Gipfel mit einzigartigem Dachsteinblick 
Die beiden Gjaidsteine schieben sich als trennender Kamm zwischen Hallstätter und Schladminger Gletscher, die am Gjaidsteinsattel nahtlos miteinander verbunden sind. Die dort ansetzende Südwestgrat-Route auf die Gjaidsteine empfindet man wegen ihrer Distanz zur überlaufenen Gletschertrasse vom Hunerkogel zur Dachsteinwarte als sehr angenehm. Vor allem begeistern im Hochsommer die sich an den kargen Gratfels schmiegenden, zarten Bergblumen und der einzigartige Ausblick auf den Dachstein, seine Nebengipfel und Gletscher. Die mit einem Stahlseil hervorragend gesicherten Gratpassagen können bei schnee- und eisfreien Verhältnissen von trittsicheren Bergwanderern und auch Kindern begangen werden.

Talorte:   Filzmoos, 1055 m, und Ramsau am Dachstein, 1135 m.  
Ausgangspunkt:   Dachstein-Seilbahn-Talstation, 1680 m. Zufahrt und Seilbahnbetrieb wie Tour 10. 
Höhenunterschied:   300 m. 
Anforderungen:   Welliger, sonnenexponierter Grat mit gesicherten Fels- und gut gangbaren Geröllpassagen. Häufig Trittsicherheit erforderlich, bei günstigen Bedingungen »rot«. Kinder und weniger Geübte verwenden eine Klettersteigausrüstung. Der Zugang von der Bergstation erfolgt über ein Firnfeld. Gute Witterung, festes Schuhwerk (weicher Firnschnee an heißen Tagen), Sonnen- und Windschutz sowie vorausgehende Höhenakklimatisation ratsam, da die Seilbahn in 5 Min. 1000 Hm überwindet. 
Einkehr:   Restaurants an der Tal- und Bergstation. 
Tipp:   Sky Walk und Eispalast am Hunerkogel.
[image: ]

Von der Bergstation am Hunerkogel (1) steigen wir auf einer Steintreppe zum Firnfeld des Hallstätter Gletschers ab, drehen aber schon nach einigen Minuten von der zur Dachsteinwarte führenden Wandertrasse rechts ab und steuern über ein mäßig geneigtes Firnfeld den etwas tiefer liegenden, gut sichtbaren Gjaidsteinsattel (2) an. Dort setzt der felsige Südwestgrat zu den beiden Gjaidsteinen an, dem wir auf der welligen Schneid bis zum Hohen Gjaidstein folgen. Nach den ersten Felsen passieren wir einen Wegweiser und kurz darauf eine Hütte des Bergrettungsdienstes. Dann führt uns der teils brüchige, teils kompakte und an zwei Stellen mit Stahlseil gesicherte Gratrücken auf den Kleinen Gjaidstein (3). Der weitere Grat zum gut sichtbaren Hohen Gjaidstein verläuft recht wellig und ist an schmalen, steileren Felspassagen gut gesichert. Zuerst geht es am Stahlseil in eine Scharte hinab, dann wellig über eine unbenannte Gratkuppe hinweg und nach der folgenden, unbedeutenden Einschartung am Stahlseil über einen plattigen Grat und zuletzt über einen mäßig geneigten Geröllrücken auf den kreuzgeschmückten Hohen Gjaidstein (4). Der Rückweg zur Bergstation (1) verläuft über die Aufstiegsroute.

[image: ]
[image: Gjaidsteinsattel]
Die Route vom Gjaidsteinsattel (links) über den Kleinen zum Hohen Gjaidstein.
[image: Kleiner Gjaidstein]
Die mit einem Stahlseil hervorragend gesicherten Gratpassagen können bei schnee- und eisfreien Verhältnissen von trittsicheren Bergwanderern und auch Kindern begangen werden.
[image: Hoher Gjaidstein]
Gipfelrast am Hohen Gjaidstein, links hinten der Hohe Dachstein.
27
Gumpeneck, 2226 m
Gehzeit 5.45 h
[image: ][image: ]
Zeitreise durch 500 Millionen Jahre Erdgeschichte 
Mehrere gastliche Almen, ein weites, gestuftes Kar mit reizvollen Lacken, ein langer, gut gangbarer Grat sowie ein geologischer Lehrpfad um das Gumpenkar herum charakterisieren die Wanderung auf die aussichtsreiche Graskuppe des Gumpeneck.

Talorte:   Stein an der Enns, 694 m; Großsölk, 941 m. 
Ausgangspunkt:   Parkplatz vor dem Gehöft Koller, ca. 1110 m. Anreise: Von Stein an der Enns 4,6 km ins Großsölktal, dann links (Ww. »Schönwetterhütte, Gumpeneck«) und 2 km zum Parkplatz hinauf. 
Höhenunterschied:   1100 m. 
Anforderungen:   Almsträßchen und vor allem Almsteige über Weidehänge, einen langen, gut gangbaren Grat und durch eine weite Karmulde. 
Einkehr:   Schönwetterhütte (fast gj. bew., Nächtigung mgl., Tel. +43 664 4644060), Adambauern-, Wachlinger- und Schleinhütte (alle drei bew. Mitte Juni bis Mitte Sept.). 
Tipp:   Wer sich für geologische Prozesse interessiert, sollte sich in einer der o.g. Hütten den geologischen Wanderführer kaufen, da dieser an 24 Haltepunkten die Entstehung der Gebirgslandschaft der Sölktäler und des Ennstales erklärt und Einblick in 500 Millionen Jahre Erdgeschichte gibt. Er ist mit Bildern, Zeichnungen und allgemein verständlichen Texten anschaulich und übersichtlich gestaltet.
[image: ]

Vom Parkplatz (1) auf dem Sträßchen geradeaus zum Gehöft Koller, an der Wegteilung dahinter am unteren, flacheren Traktorweg gut ½ Std. weiter, bis links der Steig zur Schönwetterhütte abzweigt und entlang einer schneisenartigen Weidefläche zur Adambauernhütte hinaufzieht (Weg 911). Gleich dahinter ist eine Forststraße zu queren, ehe die darüberliegende Schönwetterhütte (2) erreicht wird. Unser nächstes Ziel ist die auf einer Geländekante sichtbare Schleinhütte (3). Der Weg dorthin führt an zwei weiteren Hütten vorbei und lässt dabei die gut sichtbare, bewirtschaftete Wachlingerhütte rechts liegen. An der Schleinhütte beginnt der geologische Wanderweg, der das Gumpenkar entgegen dem Uhrzeigersinn umrundet. Der Pfad führt von der Alm schräg rechts auf einen Absatz, dann über eine weitere, schütter bewaldete Geländestufe in die Nähe des unscheinbaren Salzeck (4). Von hier zieht ein langer, grasiger Nordwestrücken und -grat über die unauffällige Blockfeldspitze (5) zu einer Wegteilung (6) (Station 14) und weiter aufs Gumpeneck (7).  
Nach unserer Rückkehr zur Wegteilung (6) schwenken wir rechts in das von einem See und mehreren Lacken besetzte Gumpenkar ein. Dort werden wir an 10 Stationen auf fortwährende geologische Prozesse hingewiesen und steigen über Gras- und Latschenstufen auf einen großen, ebenen Karboden (verlandeter See) ab, hinter dem wir in Kürze die Schleinhütte (3) erreichen. Von dieser kehren wir entlang der Aufstiegsroute zum Koller-Parkplatz (1) zurück.

[image: ]
[image: Schleinhütte]
An der Schleinhütte, dahinter von links Dachstein, Stoderzinken und Kammspitze.
42
Höchstein, 2543 m, und Moaralmsee
Gehzeit 6.00 h
[image: ]
Neun Scharten, ein stolzer Gipfel und ein idyllischer Bergsee 
Der Höchstein, einer der markanten Gipfel der Schladminger Tauern (siehe dazu auch Tour 38 und Panorama, lässt sich von der Bergstation am Hauser Kaibling auf sehr abwechslungsreicher und anspruchsvoller Route besteigen und in eine interessante Rundtour über den großartigen Moaralmsee einbinden. Eine Genusstour für den erfahrenen Alpinisten!  

Talort/Ausgangspunkt:   Haus im Ennstal, 772 m. Talstation der Tauern Seilbahn Hauser Kaibling, 815 m. Beschilderte Zufahrt über das Dorfzentrum. Betriebszeiten: Ende Mai bis Okt. tägl. 8 bis 12 Uhr und 13 bis 16.30 Uhr. Tel. +43 3686 2287. 
Höhenunterschied:   950 Hm. 
Anforderungen:   Der mehrfache Wechsel im Gehrhythmus verlangt gute Kondition. Ferner ist Trittsicherheit und Schwindelfreiheit sowie alpine Erfahrung im brüchigen Steilgelände und auf ausgesetzten, aber gesicherten Felspassagen erforderlich. Günstig erst bei schneefreien Verhältnissen ab Hochsommer.  
Einkehr:   Krummholzhütte und Ghs. Scharfetter an der Bergstation. TVN-Schutzhaus Kaiblingalm (nur bei Variante 2). 
Varianten:   1. Vom Moaralmsee nicht zur Bergstation hinauf, sondern in 1¼ Std. über die Moaralm zur Stanglalm hinab und von dort um 16.30 Uhr (Ende Mai bis Mitte Okt.) nach vorheriger Anmeldung ab 4 Personen (Tel. +43 664 4609548) mit dem Wandertaxi zur Talstation der Seilbahn in Haus (für Sommercard-Besitzer frei).  2. Rückweg über die Aufstiegsroute zum TVN-Schutzhaus Kaiblingalm und zur Bergstation (etwas kürzer, aber in der oberen Weghälfte technisch schwieriger als die Moaralmsee-Route).
[image: ]

Von der Bergstation (1) auf den riesigen Sendemast zu und zur Wegteilung gleich hinter zwei Skiliftstationen. Am rechten Weg Nr. 780 die licht bewaldete Westflanke des Hauser Kaibling in mäßigem Anstieg queren und dahinter zum Roßfeldsattel (2) hinab (Weggabelung, Beginn der Rundtour). In kurzem Anstieg geradeaus zu einer zweiten Verzweigung. Am rechten, breiteren Weg auf der Westseite der Bärfallspitze auf einen Boden hinab, wo der eigentliche Aufstieg zum Höchstein beginnt. Durch ein grasiges Kar zur Bergstation eines Skilifts und links davon in der schattigen Westflanke der Bärfallspitze zur Wegteilung wenige Meter unterm Seeschartl (3) (Abzweigung zur Bärfallspitze und zum Moaralmsee). Rechts weiter und am linken Rand des Karkessels (Kaiblingloch) zuerst etwas wellig, dann im Rechtsbogen in steilen Kehren auf die Kaiblinglochscharte (4). Am grasigen Hang links zur Moaralmscharte hinab, dann durch Blockwerk in den folgenden Karkessel. Auf seiner linken Seite zuerst mit Hilfe mehrerer Eisenbügel über eine abweisende Felsflanke, anschließend problemlos in den hinteren Karkessel queren. In Serpentinen über brüchiges Steilgelände gegen die Zwieslingscharte hinauf. Ein gutes Stück darunter die zur Scharte führende Rinne auf einem mit Seil gesicherten Felsband nach links verlassen und nach einer zweiten Seilpassage mit Eisenbügel-Hilfe über festen, gestuften Fels auf die Zwieslingscharte (5). Links in die Südflanke des Höchstein queren und über gut gangbare, felsdurchsetzte Gras- und Schuttbänder ostwärts zum AV-Weg 781. Zusammen mit diesem zuerst über die schuttreiche, steile Südflanke, dann über gestuften, gesicherten Fels auf den kurzen Westgrat und über diesen rechts auf den aussichtsreichen Höchstein (6). 
Über die Aufstiegsroute bis zur Kaltenbachschulter (7) hinab. Dort links abzweigen und zuerst über einen schotterigen Steilhang, dann durch zwei Blockfelder mühsam zur Oberen Filzscharte. Auf gut gangbarem Steig zur Unteren Filzscharte (8), dort erneut links ab und zuerst über eine schrofige Karmulde, zuletzt über Bergweiden zum reizvollen Moaralmsee (9) hinab. Über dessen Abfluss hinweg, dann rechts ab und auf Weg Nr. 45 im mehrfachen Auf und Ab über Grashänge, durch Gebüsch und Blockwerk von der steilen Ost- auf die Nordseite der Bärfallspitze und zuletzt mäßig steigend auf den Roßfeldsattel (2). Von hier auf bekannter Route zur Bergstation (1).

[image: ]
[image: Höchstein]
Am Höchstein-Westgrat gegen Zwiesling.
[image: Höchstein]
Am Höchstein, rechts die Hochwildstelle.
[image: Untere Filzscharte]
Im Abstieg von der Oberen Filzscharte (rechts unten) zur Unteren Filzscharte (links unten).
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Giglach-Höhenweg
Gehzeit 7.15 h
[image: ][image: ]
Eine aussichtsreiche Haute Route ins Herz der Schladminger Tauern 
Die Hochwurzen steht als Aussichtskuppe der imposanten Dachstein-Südwand direkt gegenüber und ist von dieser durch die tiefe Ennstalfurche getrennt. Mit einer Kabinenbahn kann man von Rohrmoos bequem auf ihr Gipfelplateau schweben. Ein Höhenweg führt von der Hochwurzen am Nordrand der Schladminger Tauern in das Herz dieser Gebirgsgruppe bei den Giglachseen hinein; er zählt zu den abwechslungsreichsten der Region und kann auch leichtere und kürzere Varianten anbieten. Andererseits lässt sich die Hauptroute in Verbindung mit der Variante 2 in Gegenrichtung und Rückweg über die Neudeckalmen zur Hochwurzen-Talstation zu einer zweitägigen Rundtour ausbauen. 

Talort:   Schladming, 749 m.  
Ausgangspunkt:   Rohrmoos, Hochwurzenbahn (Betrieb: Mitte Juni bis Mitte Okt. von 8.15 bis 17 Uhr, Tel. +43 3687 22042.   
Gehzeit:   Ohne Hochfeld und ohne Schiedeck 6.30 Std. Diese Zeit ist bei Nächtigung auf der Ignaz-Mattis-Hütte auf 5.15 Std. plus 1.15 Std. teilbar.  
Höhenunterschied:   Knapp 1150 m inkl. Hochfeld und Schiedeck, etwa 1000 m ohne die beiden Gipfel.  
Anforderungen:   Die Länge und das vielfache Auf und Ab am Giglach-Höhenweg setzen eine stabile Schönwetterlage und gute Kondition voraus. Die technischen Schwierigkeiten sind zwischen Schiedeck und Mattishütte am größten und erreichen dort wiederholt die obere Grenze von »rot« (Stellen mit Seil gesichert, Trittsicherheit und Schwindelfreiheit erforderlich). Länge und Höhenlage der Tour verlangen einen frühen Aufbruch auf der Hochwurzen.  
Einkehr:   Hochwurzenhütte (bew. Mitte Juni bis Mitte Okt., Übernachtungsmöglichkeit nur Juli mit Sept., 6 B., 8 L., Tel. +43 3687 61177), Ignaz-Mattis-Hütte (AV, bew. Mitte Juni bis Anf. Okt., 80 B. + L., Tel. +43 664 4233823), Giglachseehütte (8 B., 30 L.), Ursprungalm (privat, bew. Juni bis Okt., Tel. +43 664 9038038). 
Varianten:   1. Von der Hochwurzen am Panoramaweg (Hauptroute) in 1 Std. zum Rossfeld und in gleicher Zeit wieder zur Hochwurzen zurück.  2. Von der Hochwurzen auf Waldwegen und über Bergweiden zur Ursprungalm (Weg Nr. 60/771, »rot«, 4 Std.): Auf der Hauptroute über das Rossfeld zur vierfachen Wegteilung am Latterfußsattel. Halb rechts auf Weg Nr. 60 die Guschen westseitig zur Oberen Neudeckalm umgehen, anschließend auf Weg Nr. 771 die Westflanke des Hochfeldes queren und zur Oberen Moarhofalm hinab. Auf einem westseitigen Waldsteig etwas wellig zu einem kurzen Traktorweg, der in eine Forststraße mündet. Auf dieser oder links davon am Wanderweg zur Ursprungalm. Die Variante 2 eignet sich in einer Problemsituation auch als Ausstieg aus dem Höhenweg.  
Hinweis:   Rückfahrmöglichkeit mit Wanderbus von der Ursprungalm nach Rohrmoos meist drei Mal täglich. Fahrplanauskunft über den Wanderbus unter www.schladming-dachstein.at. 
Tipp:   Sommerschlittenbahn Hochwurzen.
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Von der Bergstation auf der Hochwurzen (1) gehen wir auf der Straße zum Parkplatz bei der Hochwurzenalm hinab und dann rechts davon am »Naturlehrpfad« über die Kleine Wurzen hinweg oder – bequemer – auf der Straße noch ein kleines Stück weiter und dann rechts zum Hüttecksattel (2) hinab (zwei Wegteilungen): Zuerst schert der »Wanderweg nach Rohrmoos über Ghs. Winterer« rechts, dann der nach »Untertal/Schladming« links aus. Der Höhenweg Nr. 60/773 läuft geradeaus weiter und windet sich vom Sattel aufs Rossfeld (3), wo viele umkehren (bis hierher »blau«, Variante 1). Sanfte Grasrücken und lichter Wald führen zum Latterfußsattel (4) hinab und ein kurzer Gegenanstieg zu einer vierfachen Wegteilung: links »Untertal/Schladming«, rechts »Untere Neudeckalm«, halb rechts »Obere Neudeckalm/Ursprungalm« (Variante 2). Der Giglach-Höhenweg zieht geradeaus durch lichten Wald und Alpenrosenfelder auf eine Rippe, dann über die brüchige Nordwestflanke auf die Guschen (5). Von dieser gehen wir zuerst am Kamm weiter, steigen dann am Grat und ostseitig in die Moosscharte (6) ab und anschließend über schotterige Latschengassen auf den Schneider (7). Nach kurzem Abstieg geht es leicht wellig weiter, dann rechts (westlich) des Grates und auf der Gratschneid über Block- und Grasgelände zum großen Steinmann am Hochfeldmandl (8). Rechts über einen Rücken gelangen wir zu einem weiteren Steinmann. Die Hauptroute führt nun westlich am Hochfeld (9) vorbei, wir können aber auch etwas länger über problemlose Pferdeweiden dessen aussichtsreichen Gipfel (Kreuz) überschreiten. Dahinter folgt der Weg dem Gratverlauf zu einer Scharte vor dem Schiedeck. Das Gelände wird nun stellenweise etwas anspruchsvoller. Der Steig führt im Auf und Ab über zwei Felsköpfe und zwei Schärtchen hinweg auf eine kleine Schulter, quert dann wellig die Nordwestflanke und trifft dort auf die beschilderte Abzweigung zum »Schiedeck 25 Min.« Bei guter Sicht sollte man auf diesen Abstecher nicht verzichten! Der Steig dorthin führt zuerst über Schrofen, dann in der grasigen Flanke und zuletzt am Südwestgrat zum Gipfelkreuz (10). Von diesem kehren wir am leichtesten wieder über die Aufstiegsroute zum Höhenweg zurück. Dieser läuft auf gesichertem Felsband um den Südwestgrat herum, dann kurz auf einem Graskamm weiter, ehe er in die erste Scharte vor der Kampspitze hinabführt. Über einen Rücken hinweg geht es in eine zweite Scharte hinab und dann auf die NO-Schulter der Kampspitze (11), zu der man einen mit Steindauben markierten Abstecher unternehmen kann (siehe Variante 1 von Tour 54). Der Höhenweg fällt – unterbrochen von zwei kurzen Gegenanstiegen – zum reizvollen Brettersee (12) ab, passiert dessen Auslauf und steigt hinter einer Senke noch einmal über einen Gras- und Blockrücken hinweg, ehe er zur sichtbaren Ignaz-Mattis-Hütte (13) abfällt, vor der noch eine abschüssige, mit drei Seilen gesicherte Passage zu bewältigen ist. Ein breiter, von vielen Blöcken durchsetzter, viel begangener Wanderweg quert ziemlich höhengleich westwärts zum Preuneggsattel (14) mit der Giglachseehütte. Von dort führt eine Schotterstraße nordwärts zur Ursprungalm (15) und zum nahe gelegenen Parkplatz hinab. Die Rückfahrt nach Rohrmoos erfolgt mit dem Wanderbus (siehe Hinweis).
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[image: Hochfeld]
Vom Hochfeld zum Schiedeck unterwegs. Hinten der Dachstein, davor das Hochfeld.
[image: Schiedeck]
Panorama am Schiedeck (von links): Kampspitze, Lungauer und Steirische Kalkspitze, Hochalmspitze, Ankogel, Mosermandl, Faulkogel, Hocharn, Großglockner, Wiesbachhorn.
[image: Schiedeck]
Vom Schiedeck kann man den Höhenweg bis zur Hochwurzen verfolgen. Dahinter Ennstal und Dachsteinkette.
[image: Brettersee]
Beim Abstieg zum Brettersee. Hinten die Berge um das Vetternkar.
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